












Besonderheiten bei Kindern

Die häufigsten Allergie-Auslöser

Bei Säuglingen und Kleinkindern sind Nahrungsmittel wie Kuhmilch, Hühnerei, Nüsse, Fisch und Weizen die Hauptauslöser – 

Erdnussallergien haben auch in Österreich in den letzten Jahren zugenommen. Viele dieser Nahrungsmittelallergien bilden sich 

innerhalb einiger Jahre zurück. Ab dem Volksschulalter werden auch vermehrt allergische Reaktionen auf Insektengifte (Bienen, 

Wespen, Hornissen) festgestellt. Medikamenten- und Latexallergien sind bei Kindern eher selten. 

Typische Symptome einer Nahrungsmittelallergie

Mögliche Anzeichen einer Nahrungsmittelallergie sind Hautausschläge (z.B. Nesselausschlag) und Gesichtsschwellung, Bauch -

schmerzen, Durchfall sowie Erbrechen in unmittelbarem zeitlichen Zusammenhang mit der Nahrungsaufnahme. Manchmal 

verschlechtert die Nahrungsmittelallergie den Verlauf einer Neurodermitis.

Diagnostik, Therapie, Information & Schulung im spezialisierten Zentrum

Bei Verdacht auf eine anaphylaktische Reaktion ist die Überweisung in ein spezialisiertes Zentrum in Spitälern oder Allergie-

Ambulatorien wichtig. Dort wird die Allergie diagnostiziert, eine Ernährungsberatung (v.a. im Hinblick auf versteckte Allergene) 

angeboten, ein Therapieplan erstellt (inkl. Allergenvermeidungsmaßnahmen) und in der richtigen Handhabung der Medikamente 

des Notfallsets (Adrenalin zur Selbstinjektion) geschult. Da Eltern ihre Kinder nicht rund um die Uhr beobachten können, ist es 

auch wichtig, den Kindern begreifbar zu machen, warum sie gewisse Nahrungsmittel nicht essen dürfen bzw. wie sie sich vor 

Bienen- und Wespenstichen schützen können. Zusätzlich ist anzuraten, das Umfeld des Kindes über die Allergie zu informieren 

und ihnen ein Merkblatt & einen Notfallplan auszuhändigen. 

Gemäß internationaler Judikatur (internationales Strafrecht) kann die Verabreichung der lebensrettenden Notfall-Medikamente 

einschließlich der intramuskulären Verabreichung von Adrenalin (Autoinjektor) den Betreuungspersonen/Pädagogen dann 

zugemutet werden, wenn sie zuvor durch den Schularzt in der korrekten Anwendungstechnik geschult wurden und die Eltern 

schriftlich erklären, dass sie mit der Verabreichung durch Laien einverstanden sind. Bisher gibt es in Österreich dazu allerdings 

keine einheitliche Stellungnahme von Juristen oder der zuständigen Behörden (z.B. Landesschulrat). Meistens werden Kinder -

gärtnerinnen und Lehrer dazu angehalten, eine Verabreichung von Medikamenten im (allergischen) Notfall zu unterlassen und 

stattdessen rasch den Schul- und/oder Notarzt zu verständigen.

„Das alleinige Mitführen der Notfallmedikamente reicht nicht aus. Kinder und Jugendliche & ihre  
Betreuungspersonen müssen nach schweren allergischen Reaktionen zusätzlich in der richtigen  

Anwendung sowie in der Vermeidung der Allergieauslöser geschult werden.“
Univ.-Prof. Dr. Eva-Maria Varga, Univ.-Klinik für Kinder- und Jugendheilkunde Graz, Klinische Abteilung für Pulmonologie und Allergologie



Stand: Juli 2009

Holen Sie sich ausführlichere Infos, Tipps, eine Liste aller österreichischen Allergie-Ambulanzen und  
-Ambulatorien etc. aus dem Internet oder rufen Sie uns an: 

www.allergenvermeidung.org
IGAV-Hotline: 01 /212 60 60
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Mit freundlicher Unterstützung von

Gold-Sponsor Silber-Sponsoren

Die IGAV (Interessensgemeinschaft Allergenvermeidung) ist ein gemeinnütziger 
Verein, der neue wissenschaftliche Erkenntnisse für AllergikerInnen und Eltern 
allergischer Kinder aufbereitet und ihnen Hilfestellung sowie praktische Tipps zur 
Allergenvermeidung und -reduktion bietet.

Bisherige Ratgeber der Serie „Leben ohne Allergene“

•	 Allergenvermeidung im Wohnbereich
•	 Allergenvermeidung im Freien
•	 Kreuzallergie

•	 Allergie-Impfung
•	 Allergie-Wegweiser
•	 Allergenvermeidung bei Schimmelbefall
•	 Allergien bei Kindern und Jugendlichen
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